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Straßen kanal bau mit Baggern, angetrieben durch Verbre nungsmotor.
Von Oberingenieur Hans Nauhardt in DüsseJdorf.

Du ch den a.ußerordentlich scharfen Wcttbewerb bei Verg:2bung schinen müssen auch lc-icht aufzub-auen illI'd zu transportiefen sein, ._
von Tiefbauarbcilten umd durch den in !(jer Nachkriegszeit sich mehr weil im anderen PaHc- te ure und schwere Rüstungen erforderlich
und mehr fühlbar machenden Ma.n el an wirklich geübten und werden und die Bauzeit verläugert wird.
lelstuIngsfähigcn Erdia,rbeitern muß sich der TiefblafUunternehll11cr Eine Maschine, die diesen Bedingt.mgen gefecht wf:fd und die

:    :.i Arbeiten kJemeren Umfanges auf aHe Fälle der Maschinen auch für die Tiefbauarbeiten kfeitieren Umi",nges schon brauchbar
und geeignet ist, ist der durch die Abbildung wiedergegebene, durch

£:1.3 Nf.18

Schon bei der Angebotsabgabe ood später nach Uebernahme
e'i'ries Auftrages beim Einrichten der Bauste'ile muß er, wenn  r ein.­
mal wettbew'erbsfähJg sem unid das .andere M'aI Verluste mit Sicher­
heit ausschließen ,vilI, sopgfältig nachvriifen, .wi'e und wo er Ma­
schinen mit Nutzen einsetzen kanu. - In dieser Beziehung crfoniert
wohl kaum ein anderer Beruf mehr praktische Erfahrungen, als der
des Tiefbio1lWULClternehrmers.

Nicht nUr die Anschaffull'gs- und Betriebskosten der MaJSchinen
müssen bei den Voranschlägen berücksichtigt werden, sondern ganz
besonders muß auch sorgfältig erwogen werden, ob die oft nicht
unerheblichen Aufbau. und Transportkosten fiir die Maschinen zu
der zu leistcnden ß<[lJuarbeit 1m richtigen VerhaItlliis stehen. Nach
d eser'n sind für den Tfcfbauer nicht nm vollständig betrfebssichere,
leicht z.u bedienende und pre4swertc Maschinen brauchbar, die Ma­

Verbrcunungs..t1utor angetriebene kleine Bagger, der VOll der Ma- .
schincn- tmd Kranbau-A.-G., DüsseIdorf.Berlin W 30 auf den Markt
ebracht w-lrd. Bei Durcharbeitung dieses Bag.gerkrmlcs sind vom
Konstrukteur in weitgeheondstem Um[;ange die bei TiefbaÜaIbeiteq
gesammelten, Erfahrungen bel:iicksichtigt worden. Die vorgew
nannten Eigenschaften, die Baumaschinen unbedingt haben müssen.
weist dieser' Bagger auf.

Der Bagger win:i in zwei Größen" und zwar für 600 kg und
H)OO kg Tmgkraft gebaut tmd ist in seinem Auibau auf Kübcl- und
Greiferbetrteb d. h. auf l'vlassengutförderung,  ugeschnitten. Alle
ßewegmigen - rIeben, Drehen und Fahren - werden durch Ivla­
schincnkmtft angetrieben, die vom Motor aus durch Re.ibungs-Kupp­
IUilgen auf die einzelnen _Triebwerke übertragen werden. Sanfte
EinruckmogUchkeit, also stoßucier Anlauf, geringe Abnütz.ung lmd
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leichte Auswechselbarkeit der Verschleißte le sind die Kennzeichen
dieser R.ciibungskupp!ungcu.

Die Abbildung K'i. 3 NT. 18 z;;igt einen StraßenkanaJbau, bei
welchom drei Bagger von 600 kg Tragkraft arbeiien und bei denen
ganz besonders auffälIig die Vorteile der neuzeitlichen Maschinen
hervorgetreten sir.d. Die vorteilhafte VerWCndU1JgSmög!ichkcit für
den Bagger beginnt bei Kanälen, l(iercn llC'fe 2 m übersteIgt. u. h.
also bei Kanälen mit mehnnaligcm Erd\vurf. Der Bagger k;amll ent­
weder über den Kanä en fahren oder neben denseiben Aufstellung
fjnden. Je tiefer und gröBer der Kml<aJ ist, desto auffäHiger tritt die
:Ersparnis wtage. Mit Vorteij  silnd d e Bagger auch bei Rohrver­
Ieg1l1\J1gsarbeÜen in leicht Zlt greifendem Bod>en angewendet worden.
Hierbei ist es durchaus ni,'cht crforderlic.h, m1t einer größeren Tiefe
zu rechnen. Aueh bei eilner Tiefe von etwa 1,5 iJlI arbeiten die
Bagger in solchen Fällen mit großem Vorteil. Arbeiten dieser Art
sind in der \\'eise ausgeführt wnrdett, daß der Bagger eine mulden­
fÖrmige Rinne baggerte und m:m von jeder AussteHung ahsah, d. h.
also, der Bag'ger grub eine Mulde, in welche die Rohre hineingele.Q:t
\vurden, um dann von dem Bagger iiberschüttet zu werden. Diese
ArbeHcn sind fast ohne fIam:kubeit durchgeführt würden, da die ge­
samte Arbeit durch die BagJ er iIbernommen werden konnte.

Zum StJ1aßenkanalb8JU' im allgemeinen sei noch gesagt, daß bei
längeren KaI1älen, wie auch das Bild zeigt, m{:hrere Krane mIt Vor­
tf:il Verwendlmg finden. Der eine Kmn IJebt aus und der andere
wirft nach dem VerIegen der Rohre wieder zu. Das Gewicht der
Km11e ist so leicht wie möglich gehaJten, so daß dur.ch den Kran
nennen$-\\ erte stärkere Ausste-ift..ngen der -Schächte nicht erforder
lich \\ erden. W2.S die Leistung anbetrifft, ist noch hervorzuheben,
daß aui verschiedenen beobachteten BaustelIen mit dem Kran von
600 kg Tragkraft im zelmsti1ndi'gen Arbeitsu3g 90-110 cbm ge­
b<1Jggert sind. Mn dem g,rößcren Rag :cr läßt sich die Arbeits­
leistung auf 150 Cbill und mehr s:teigern. Bei eiTlem Kanalbau bei
einer Tiefe VOn 5 mund ein:er Breitt' vor} 1.75 m wurden im zehn>-­
stiind gcn Arbcilstag von einerti KralI1 von 600 kg Tragkraft J5 m
Länge oder 18 m Länge Zi:.Igeworfen. Das Land war
gut grcilfbarer Ulnd Ki'esbodcTI, so daß idlU1'Chweg mit dem
Greifer gealrbeitct werdc1! konnte. Ein Abstechen von Hand war
nicht erforderlich.

FÜr die Leistung der Bagger sind die eIgentlichen Greifer von
gI ößter ßed'Butung. Durch Erprobung verschiedener Schracrenformen
Ist es ge1un en, den für jede Bodenart."gee.ignetlSten Greifer zu be
stimmen. Die Greifer ei!1ILen s'ich eÜ:entIich in aUen Fallen, nUr bei
stark nassem Lehmboden arbeiten' sie nicht so erfolgreich wie in
:<lInderen Bodenarten. Dies ist gan,z besoncLers d<l!rauf zurückzuführen
daß der nasse Lehm im Greifer zu fest sitzt. Gegebenenfa1I  kan
man dann zum Kübelbetrieb mit automatischer :Entleerung Über
gehen. für die die Baggerkrane gleichfalls gut geeignet sind. Die
Ab1l1eSSUIJgen der Greiter !n Breite und MiM1!\veite sind so gewählt,
daß sie sich den liblfchen Maßen der StraßenkanHJc anpaSSCII. Der
Greifer iür den kleÜleren Kran von 125 1 lIJhaIt ist 780 rum breit,
fUr den größtren Kran bei eintm Inhalt von 200 J dagegen 8t5C mlTl.
Bemerkt sei hier noch, daß zwischen L'astscH und Grejferke-tte ein
Seilw,trbel eingeschartet ist, durch, den ein leichtes und bequemes
Drehen dies Greif CrS und damit auch ein sicheres Ablassen desselben
iu schmaLe Baugmberu, bei denen nur ein geringer Spielraum
zwischen Greiferwa11Jd und B<lJugl'ubenwand bleibt, möglich ist. Die
EnUeerul!gSyorrichtung wird am Auslegersohn.aibel beweglich a1I.ge
ordnet, ,,,iodurch ejn :Einstellen derse'1hen nach dler erforderlichenAusschiitthöhe möglich ist. .

Die Arbeitg,gesclnwJndigkeiten sind groß gewählt. lieben 25 bis
35 mIMin., Ba,ggerfahr,en 30 bis 36 m/M4n. ulI1d Drehen 1,6 bis 2 mal
in der Mfnute, Als Antriebsmotoren werden betriebssichere Klein­
KI"aHmaschinen Hegend'er Bruu.art von der Gasmotorenf3'brfk Deutz
verwendet. Sie werden entwede.r mit Benzol oder Rohöl be­
trieben. Im letzteren f'<IIIle wlerden zweckmäßig KIeindieselmJaschi­
nert verwendet, die einiaches urud schneJ,Jes AnlaS'sen bei jeder

möglich 1iachlen. R.ohö1motoren älterer Bauart, beu denen
durch Anwärmen erfolgt, sind für den Ba,>;ger­

Der Motor muß ein Anlassen i'n ähnlicher Weise
wie der ohne jede V0rbereitrung un'd' ohn
jeden Aufwand an Zeit gestatten. Nur in diesem FBllIe ist ein
sparsames Arbcite1J gcwährleistet, damit bei größeren Betriebs
pausen, wie sie im Baubetrieb dmch dias Verl gell der Rohre oder
das Einuri1JKen der Verschalung erforderlich werden, auch dp-r
Motor abgestel!t wird.

We,gen der Wlahl des Antriebs.motors, ob Benzol oder Rohöl, ist
zu sagen, daß der Untemehrrrer, bei welchem mit ziemlicher
Sicherheit der Bagger währen-d de'5 ganzen Jahres hm Betriebe ist..
den RohöJmotor wähJcn sollte, da bei D3lUcrbctrieb die höheren
Anschaffungskosten recht bald durch den geriingeren Brerutstoff­
preis herausgeholt werden. Is.t dagegen mit de,r Be5chättigung des.
Baggers nul' während einiger Mo11JaIte .des Jahres Z-lU rechnen, so is.t
die bessere Rentabilität zweHeUos beirrn Bcnzolmotor zu finden.

Dem nach neuzeitlichen Gesichtspunkten arbeitenden Tiefbau­
unternehmer ist hiermit ein Fingerzeig gegeben. wie er seine Ka­
na]bausteIlc einzurichten hat. :Ein .weiterer Artiikel in einer spätere1L
Nummer dieses Blatte<; wird über neuzeitliche Kana'Ir.amtne'ß mit
Dampfbetrie-h und A11Itrieb dmch Verbrennungsmotor und: über
RohrverleglUlgskrane unterrkhten.

leichtbeton ,iSchima".
Ein nene.r Baustoff.

Die Nachkriegszeit hat dem Baugewerbe eine große Menge­
Ersatzbaustoife gebracht, die aber zumeist bei der rücksichtslosen
Prüfung durch die praktische Anwendung als nicht verwendbar er­
kannt wurden. Der noch h0ute hie und da angewendete Rest wird
wohl in der Hauptsache in kommender Zeit, wenn man wieder
mehr Wert auf Qualität wird legen können, VOll der Bi1dfHiche ver­
schwinden. War es zuerst in fast allen Fällen Mangel an BauM
stoffen, vor allen Dingen de'r gebrannten Mauersteine, die zum :Er­
finden der Ersatzbaustoffe führte, SO' ist in der letzten Zeit das Be­
streben, sich der neuen Konstruktionsmethoden zu bedienen und
dabei ein auch wärmetechnisch einwandfreies Material zu finden.
die Veranlassung zur :Erfind1;ng neuartig-er Baustoife gewesen.

Von besonderer Bedeutung sind die Versuche in letzter Zeit,
die mit dem sogenannten Gas- oder ZeIlenbeton gemac11t wurden.
da es sich hier um Baumaterial l1andelt, das nach seiner lier­
slelIungsweise im höchsten Grade ökonomisch ausgewertet werden
kann und auf der anderen Scite wegen seinem geringen Gewicht
und der starken Allpassungsfähigkeit hinsichtlich der Form und
G:estalt sich den neuen   Konstruktionsmethoden (Rahmen- und
Ptattcubauweise) ausgezeichnet anpaßt.

WIchtig ist dieser ZeIIen- oder Gasbeton fÜr den Osten Deutsch­
lands, da hier wegen der hohel! Fraehtkosten fijr Bimskies, Bims­
betonballstoffe aus wirtschaftlichen GrÜnden nicht in Frage kommen
I<önneu. Ein besonderer Umstand (mit dem übrigens bei nenen Er-'
fJndungen zn Anfang in der Regel zu rechnen ist) hjndert die pmk­
tische Anwendung der bisher angebotenen Gas- oder ZeltenbetonM
uaustoffe. Der ZelIenbeton, ein schwedisches Patent, bei dem ein I
seifenartiger Sc1t3Um in die Betonmasse gedrÜckt \vird, der dort
I-Iohlräume erzeugt, ist zur Zeit noch zu teuer wegen des llm
sWndlicl1cl1 JierstellutJgsverfahrclJs. Dcr Gasbcton, bei dem durch
Beimischung von AlumilliumpuIver eine Gärung verursacht wird,
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ist wegen der hohen Kosten dieser Beimischung ebenfal1s noch
zu teuer, so daß die bisherj en Leichtbaustoffe und auch das ge­
wöhnliche 2iegelmauerwerk (das bei Flachbauten mit dem Leicht­
beton in Konkurrenz steht) in der Anwendung biS jetzt noch wesent
lieh wirtschaftIicher sind.

Der neue Leichtbeton "Schima", dessen Erfinder der Chemiker
Professor JuIius Meyer an der Universität Bresiau und Architekt
Asmas I3rcsIau sind, scheint dazu berufen zn sein, den Wettbe\verb
nicht nur mit den bisherigen Leichtbaustoffen und dem Ziegelmauer­
werk aufzunehmen, sondern auch ein voJlwertiger .f:rsatz für aHe
sogenanntcn massiven .Fii!lbaustoffe zu sein. Er ist in seinem Jier­
stellungsverfahren etwas ähnliches v{ie der Gasbeton. Die zur
Gärung notwendige l3eimischung ist in ihrem liauvthcstandteiI ein
Ca1ciumprodukt, das gegenÜber den an-deren Beimischungen den
Yorzug hat in unbeschrankten Mengen zur Verfügung und auch be­
deutend billiger als die anderen bisherigen Beimischungen zu sein.
Das Herstelhmgsverfahren unterscheidet sich VOn dem für ge­
wöhnlichcn Kies- oder SchJackenbcLon durch nichts als daß das
Treibmittel in einem Verhältnis wie 1 : 1000 dem trockenen Zement
t>eigemischt wjrd.

Die Verwendung dieses neuen Leichtbetons "Schima" ist sehr
vielseitig. Durch den GärprozeH findet eirte Ausdehnung der Masse
1Un 50 Prozent statt. Das Gewicht reduziert sich demnach um
etwa 33 Prozent. Das Material ist daher als f'iiIIkörper für M ssiv­
decken, zu freitragenden dünnen Zwischenwänden und ebenso für
5.!:ering belastete stärkere Innen_ und AuHcnwände zu verwenden
(das Material ist nagel bar). AUCh ist es als Anfbaubeton Hir massive
Decken und Dächer, im letzten Fan zur lierstellung der Dach­
schrägen geeignet. Von besonderer l3edeutung ist dieses Material
als vVandmaterial fijr viclgeschossige R.ahmenbauten von Eisen und
Eise!lbcton; das geringe Eigengewicht wird hier große r:rsparnisse
bei fiersteI1ung der Tragekonstruktfon ergeben. Auch andere Bau­
stoffe, vor aI!em Stuckgips lassen sich mit dem Verfahren VOll
Meyer und Asmus Porös herstellen.

Es wird einc interessante UlJd wichtige Aufgabe fiir Konstruk
teure sein, durch Versuchsbauten festzustellen wie "-eit dieser
Baustoff technisch und wirtschaftlich für ähnliche Konstrnktions­
w.ethoden gceÜ net ist wie sie Prof. Gropius Dessau und Stadthau­
rat May, Frankfurt a. M.! fbr Wohnungsbautcll anwenden. Ins­
besonders wird den gemeinnützig-clJ SiedJußgs  ulld \Vohnungsbau­
geseJJschaften dic Anwendung dieses Baustoffes empfo}llen.

Das' liersteIIungsverfahren ist zum Patent angemeldet.
La n g e.

Verschiedenes.
Die 100 Millionen RAt. Auslandsanleihe Jassen unter Zuhilfe­

nahme von ßauszinssteuermitteln und Privatgeld die Erstellung von
etwa 20800 Kleinwohnungen zu. Die bisher noch wenig beachtete
F.rage, welche Erhöhung der Wohnungsproduktion mit der 100 Mi/I.
RM. Wohnungsbauanleihe, deren PIacierung durch die beteilig:ten
tlYlJothekenbanken und Reaikreditinstitute gegenwärtig im Gange
ist, erreicht werden kann, führt Zu intercssallten Er ebtljssen. Be­
kanntlich wurden zu Anfang des Jahres die im Reich zu erstellen­
gen Wohnungsnel1bauten aLlf 220 000 beziffert. Infülge des Ver­
sage1Js der Finanzierung hat sich jedoch inzwischen ergeben, daß
der Wohnnngsneubau in dieser Höhe kaum .\telingen wird.. Der
Grund hierfÜr ist darin zu suchen, daß die mit einem Finanzierungs­
br;:trag von rund 300 Mill. RM. in Rechnung gestellten öffentlichen
Mittel großenteils ausfieJcn und auch die von privater Seite er­
warteten Geldmittel in gleicher Weise ausblieben. Dieser AusfaJl
der erwarteten FinanzierungshiIfe war ja auch der Hauptgrund,
weshalb die am \Vohnungsbaumarkt interessierten Kreise für die
Aufnahme von AusJandskapital eintraten. Unter' der Voraus­
setzung, daß. die gesamten ]QO Mi11. RM. Anleihemitte! noch in
diesem Jahre fUr Bauzwecke, d. h. zur Begebung von erststelligen
Hypotheken verwendet werden können und daß ferner 100 Mill.
RM. liauszinssteuermitfel für zweite fiypothekell, sowie 50 MiII.
RM. vom Privatkapitalmarkt aufgebracht werden, wiirde dem Bau­
markt eine Gesamtfinanzierungssumme von rund 250 Mitl. RM. zur
Verfügung stehen. Rechnet man, daß zur tlersteIlung eitler durch­
schnittlichen NormaJwohnung von 2,5 Zimmer mit Nebenraum rund
12UOO RM. erforderlich sind. so würden mit d!e en Mitteln etwa
20800 Wohnungen neu geschaHen werden könuen. deren lier­
stcJIung ohne di.e Auslandsmittel unterbleiben müßte. Ist dieser er­
rdchbarc NC11zugang von V/ohnungen im Verhältnis zu dem vor­

liegenden Bedarf auch nicht groß, so muß in Anbetracht der
prekären Finanzierungsverhältnisse doch jede Möglichkeit begrüßt
werden, die die Wohnungsnot erleichtern hilft und der Bauwirt­
schaft Arbeitsmogiichkeiten schafft. R. Sch.

Förderung des Baues ländJicher Ledigenheime aus Mitteln der
produktiven ErwerbsIosemürsorge. Um die Ablösung fremdstämmi_
ger landwirtschaftlicher Arbeitskräfte noch weiter zu erleichtern
erklärt sich der preußische Minister für Volks,vohlfahrt im Einver
nehmen .mit dem Präsidenten -der Rekhsarbeitsverwaltun  bereit.,
zunächst versuchsweise den Neuoau ländlicher Ledigenheime, die
ausschließlich zur Unterbringung deutsch5tämmiger Landarbeiter
(Arbeiterinnen) bcsbmmt Sind, aus MItteln der pr0duk'iven Enverbs­
losenfürsorge zu fördern. '\\'ic der "Amtliche Preußische Presse­
dienst" weiter dem R:underIaß des Ministers entnimmt, können Um­
bauten vorhandener Ma5S!vgebäude 7.U Ledll!cntleil1'en tür deutsch­
stämmige Landarbeiter (-Arbeiterinnen) gleichfalls gefördert wer.
den, faUs arbeitsmarktpolitische Gründe dies dringend geboten er­
scheinen lassen und es sich um einen größeren Umbiarll handelt.
Jedes l3auvorhaben muß mindestens vorsehen:

a) getrennte heizbare Schlairäume für männliche und weibliche
Arbeitskrafte mit völIig getrennten Aufgängen für beide Ab­
teilungen;

b] eine gemeinsame Küche für die Zubereitung von Gemein
scha,ftsessen. 'Und Eittzelessen (größere fierdanlage gcgebenen­
talis mit anschließender Grude);

c) \Vi3schküche und AbsteIIraum;
d) Möglichkeiten, eine oder mehrere r'amilien, die nach dem Er­

illteSScn des RegiermHrspräsidente!1 etwa zur Betreuung der
Ledigenh"ei,riIinsassen erforderlich sind, angemessen u.merw­
bl1ingen;

e) (bei gröBeren AElagcn) einen gemeinsamen Speise- und Auf­
enthaltsral!rn. BalJtCti, die für weniger als sechs Personen
ber chnc[ sind. kommen fiIr eine Forderung nicht in l3etracht.

Als V/ohnf1äche giJt die gesamte Gnmdi[äche des Ledigenheimes
abzüg!ich der \Vandstärkcn. EinbegrUfen sind ausgebaute heizbare.
DachräIlme. sofern für eillWfu"1.direien \Värmeschutz gesOTgt ist.
Dachräume, deren schräge Wände tiefer als 1,20 rn tiber Fttbboden­
oberkante herabgeführt werden, kommen für die :Förderung nicht in
Frage. KeJJer, Abstellraume, nicbt lI1!assive Abortanlagen sowie die
GflUOllfIäche von Treppen bzw. des Treppenhauses sind von der
Förderung ausgeschlossen.

Unlautere Wohnungsangebote. Als ein besonderes Werbemittel
,..ur Anlockung VOn Wohnungssuchenden werden in der Jüngsten
Zeit in den Ankilndig:nngen von lmmobilfenfinnen bei Wohnungs
angeboten recht häufig die Zusätze "ohne Baukostenmschl1ß" und
,.ehne GenossenschaftsbeitrHt" angeführt. Geht man diesen An­
geboten nach, so stellen sich die wirk1ichen Vcrhültnisse iedoch
ganz anders dar, als dies in diesen Anpreisungen zum Au druck
kommt. In zahlreichen Fällen inserieren ImmohiIienfirmen Neubau­
wohnung-en Zll Friedensmictcn, abstandslos und ohne Baukostenzu­
schuß. olme Genossenschaftsbeitritt usw. Bei genauerer Prüfung
ergibt sich jedoch, daß Kleinwohnuugen mit 2 Zimmern und KHche
monatlich ehva 70-100 R.M. kosten. Das dickere Ende kommt
aber floch nach, delJll es wird weiter verlangt, daß zur SicherR
stellung der Mietszahlungen 8 Monate im Voraus zu bezahlen sind,
die nicht verzins( werdcn und erst in den letzten 8 Monaten des
7. Miet jahres zur Rückvergütung kommen. Weiterhin wird fÜr
jedes Zimmer eine Provision von etwa 60 RM'. für eine 2,5 Zimmer­
wohnung, also 150 R.M. veriangt. Diese 150 RM. Provision sowie
die 8 Monatsmieten machen einen stattIichen Betrag aus, der vor
dem Einzug in die " ohnung zu bezahlen ist. Es darf hier darauf
hingewiesen werden, daß diese Art der :Wohnungsvermittlung
keinswegs im Interesse der reeHen Bauwirtschait liegt und eincn
Auswuchs darsteHt. der cntschieden bekämpft werden muß. R.. 5ch.

Wettbewerbe.
Guhrau. Zur Eriangung "on Skizzen für den Neubau eines

R.ealprogymnasium in Guhrau mit TnrnhaJ1e und Wohnungen für
dell Anstalsleiter lind eÜren Studienrat schreibt die Stadt Guhrau
lind das ProvittzI81-SchulkolJi.;ium zu Breslau einen WctthcweTb aus
truter den deutschen ArcIlitekterl, die in Ober- tmd Nieder-Schlc$i n
und der Provinz Grenzmark und der Mark Br<1ndeuburg einschl.
der Stadtgemeinde Groß-Berlil1 geboretl sind oder dort ihre tlanpt­
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Ilicderla:.sung- haben. An Preisen sind vorgesehcl1: 3000 RM., 2000
R.M., 1000 RM. Bei Ankauf eines Entwurfes werden 50U RM. ver­
1;iitet. EinHeferungsfrisf: 19. November J927, Mittags 12 Uhr, beim
Prov.-SchulkolIeg,ium BresIau, Neumarkt l--8. Unterlagen gegen
Einsendung von 4 1\1\1. durch den Magistrat der Stadt Ouhrau.
"(Siehe auch Veröffentlichung in NT. 68 dieser Fachschriit.)

WeUbewerb. .!Ergebni..
Dl'esdcn- Tracllcnhcrge. Bei dem engeren Wetthewerb für eine

Kirche mit Oemeindc- und Pfarrhaus wurde das Projekt von Arch.
B. D. A. l udolf Drcsden-Loschwitz, einstimmig mit dem
ersten Preise

Gera. Gemeindehaus. 1. Preis (2200 RM.), Entwurf Nr. 15
-1m Park" Arch. :Emi! und Martin Weber. 2. Preis (1500 RM.), Ent
'urf Nr. 4. "SonJ1cnwend h A reh. B. D. A. Heinrich Drechscl.
3. Preis (800 RM.), Entwurf Nr. 6. "Trinitatis 0" Arch. Garl
Zaenker. Zum Ankauf empfohlen: Entwurf Nr. 12: "Der. gute
tlirte".

Oetzsch l\iarkkleeberg bei Leip?,jg. Wohnhäuser an der \Vil­
hclm-R.aabe-Straße. Ein 2. Preis wurde nicht verteilt. Zwei gleiche
1. Preise erhielten: Arch. Voßler. Oetzsch.Markkleeberg, Entwurf
-W ohnstr ße" und Arch. H. Böhme, Leipzig, EntwllTi "Ecce";
3. Preis: Arch. ß. D. A. Dr.-Ing. W'. Born, Leipzig; 4. Preis: Arch.
B. D. A. Fischer u. 'Fiedler, Oetzsch-Markkleeberg.

Meisterprüfung.
Breslau. Im Monat Juli 1927 haben vor der_fiand erkskammer

zu Breslau die PrÜfung aLs Maurermeister die Herren BaujrJgenieur
Alfons Jantos in Breslau, Baugeschäftshlhaber OUo Schneider in
Kl.-ElIguth, KfS. Oels und Bautechniker Georg W;inkler in Brieg,
s{jwje die Prüfung als Zimmermeister die fierren Ri!::hard Bartsch
tn Raudten, Krs. Steinau a. O. und August Tschöpe in Neurode be­
standen.

Persönliches..
Glogau. Zum Stadtbaumeister ernannten die städt. Körper­

schaften fierrn Diplom-Ingenieur Bcyse, welcher auf die farbig-e
Ausgestaltung dcr Stadt eincn entscheidenden Einfluß ausgeiiht hat.

Charlottenburg, Baurat Ernst Boeschmann ist zum fionorar­
professor an der Technischen lIochschule ertJannt. Sein Lehrgebiet
ist die ostasiatiscl1e Baukunst.

Todesfälle.
Dresden. lierr Oberbaurat j. R OHo .Gäbler, ist am 17. August

d. Js. verstorben.
Danzig.. Im Alter von 71 Jahren starb der Bautechniker. und

Eigentiimer Theodor Stoermer.

Drucldehlerberichtigung.. Im ersten Aufsatze (Nr. 68) ist im
letzten Absatze, 5. Zeile, statt "unter Pr e ß 1 er s zie!bewußter
Leitung" zu lesen: und straffer zielbewußter Leitung.

Bauindex.
1913 = 100

13. 7, 27 = 175,1
27.7. 27 = 174.9
m 8, 27=174.1
24,8. 27 = 174,6

fragekasten.
Frage Nr. 163. In einem g"roßen Rindviehstall beabsichtige ich

an Stelle ei1les Klinkerfußbodens - weil zu teuer - einen Zement M
ftißboden etwa 1Q cm star!< auf 15-20 cm hoher SchotterunterIage
aus ZiegeJbruch Zu verwenden. Geeigneter 'Kies ist an Ort und
Sielle vorhanden. Ich bitte Fachkollegen um gefI. Aeußerung, wie
sich.derartige fußböden in der Praxis bewährt haben. M. K. i. R

Antwort aui Frage Nr, ]47. Pür einen Getreidespeicher ist zur
liolzwurmbekämpfung die Verweudung eines geruchlosen Mittels
l101wendig, das auch bei mäßiger Peuchtig-l<eit nicht stark aus­
gelaugt wird. sondern an die Holzfaser gebunden bleibt, somit
seine Desinfektionsbestandteile nicht oder zum wenigsten in einem
praktisch 11lcht in Betracht kommenden Umfange an das Getreide
abgibt. Ein solches Material ist fiol'l-MuroJineum. Dasselbe härtet
auch Holz. was bei Holzwurmschäden eine beachtliche Neben­
wirkung bededet. Wenden Sie sich an Berm Herrn. OHo Stache
in Breslau.zwecks näherer AusI<l1nft.

,!.Antwort .aui f 'age Nr._157.. Zunächst ist festzustellen. ob das
Dassin Risse zeigt, da bCi einer Temperatur VOll 70 Grad die dm<.ch
die \Viirmcschwankungel1 erzeugten Spannungen in Konstrl1ktion
und Bewel1f1111g berü(;ksfc!Jtigt werden müssen. Naturgemäß

müßten derartige Risse zunächsl beseitigt werdeu. Um das Sammel­
bassin wasserundurchlässig zu machen, empfehlen wir das Auf­
bringen einer Putzschicht. wie es in unserer Antwort zu frage
Nr. 146 In Nr. 67 dieser Zeitschrift bcschrieben ist. Als Mörtel­
zusätze seien von den vielen folgende genannt: .,Awa" von A. W.
Anderuach, Deuel a. Rhein; "Biber" von B{berwerk, Düsseldorf;
,.Ceresit" von Wunnersche Ritun1e-nwerke zu Unna L Westfalen;
"Heimalol" der Heimalol-GeseUschaft. Datteln i. W'estfalen; "Tri­
cosal" der Chemischen Fabrik GrÜnau, Landsdorff u. Meyer 1\.-G.,
Orünau bei Berlin. Bei Anfragen an diese t'irmen ist der Verwen­
dung.szweck anzugeben. Boden und W iinde des Bassins sind vor
Aufbringen des putzes gut zu reinigen und gehörig zu nässen.

Rauheratungsste1le DresJau ues Deutschen Zemcnt-Bundes.
2. Antwort aui Fr.age Nr. 157. Um ein wirklich wasserdichtes

Bassin zu erhalten. müssen Sie einen geglätteten Zemeutputz auf­
bringen, welcher eine Rabitz- oder Drahtgeflechteilllage erhält. Da
jedoch dieser Putz infolge der Warmeeinwirkuug Risse bekommen
würde ist derseJ1Jc durch einen starken Mal1;erputzüberzu.ll: zu
schützen. Letzterer I1Iuß aufgebracht werden, wenn sich der ahM
geglättete Putz noch mit dem Fingerna/l:el ritzen läßt. Am besten
sind in diesem Fall zwei Anwürfe. von diesen der erste im
Miscl1Uugsverhältnis von 1 zu 3,5, der zweite von 1 zu 4--------5 her­
gesiellt wird. Der erste AnWurf soll mindestens 12 Stunden
stehen gelasscn werden. ZU111 Glättputz sowie d rn l\'lal!:erputz ist
als Dichtungsmittcl die normalbindende Sorte Sika 1 zuzugeben,
die die Zugfestigkeit des Mörtels bedeutend erhöht. An Stelle des
Magerput:r.es kann eine Ziegelvormauerung erfolgen. Nähere Aus­
kunft erteilt gern und kostenJos lng. A. KaJIinich. Liegnitz. Fernruf
NI. 3540.

3. Antwort auf Frage Nr.. 157. Betonbehälter, in denen dauernd
oder zeitweise heiBes, bzw. angewärmtes Wasser aufbewahrt
werdc11 soli. werden, sofern sie keine sorgfältige und sachgcmäße
DichtunI!: erhalten, immer mehr oder wenip;er größere Haarrisse
und Sprüng  aufweisen und den Inhalt im Laufe der Zeit durch­
lassen. Die Ursache der Undichtjg:keit kann mannigfachster Art
sein. Zunächst einmal können bei der Erbauung Fehler gemacht
worden sein und zwar insofern, als man dem Beton zu wenig
Zement beimischtc, die Stampfarbeit kaliJ1 unsachgemäß ausgeinhrt
worden sein. :;-0 daß cine mangelhafte Verbindung in der Beton­
masse entstand. Neben der mageren kann aber auch eine zn fette
Betonmischll1Jg vorliegen, was ebenfalls zu Schwindrissen Ver­
anlassung gibt. Auch der größere oder der geringere \Vasscrzusatz
kann auf die Undichtigkeit einen Einfluß gehabt haben. Der
dichteste Beton ist nun bekanritlich derjenige, welcher einen ge­
nügenden Zementgehalt besitzt. 9;ehörig eingestampft ist. keine
tlohlräume zeigt und ferner mit einem Zementputz unter Zusatz
eirles Di.chtungsmittel:;. verputzt wurde. Will man nun eine nach­
trägliche Dichtung herbeifÜhren und das kommt heute sehr häuitg
vor, so ist der bil1igste Weg derjenige, das man die inneren :Flächen
mit Anstrichen verschiedener Art versieht. Ocr dabei zu erwartende
Erfol.\{ crscheint allerdings manchmal recht zweifelhaft. Bei An­
strichen. welcher Art sie auch sein mögen. müssen die BetonfIächen
in erster Linie gründlich trocken sein und fcrner ist auf Ausrundung
der EcI<en zu achten. Größeren mechanischen Ein\Virkun en dürfen
nun die Anstriche nicht aus/l:esetzt werden, weil dadurch eine Zer M
störung zu erwarten. ist. Ungleich besser, allerdings auch tellrer.
erweist sich das Verputzen der imleren BehälterwandfJächen mit
Zement1l1örte1 unter gleichzeitigem Zusatz eines Dichtungsmittels,
wobei darauf zu achten ist, daß vor dem Auftragendes ZementM
pntzes eine grundliche Flächenreinigung zu bewerkstelligen wäre.
Als Plltzmörtel, der eine Stärke von etwa 20 mrn aufweisen san.
eignet sich eine .Mischung von 1 : 1 bis 1 : 2. Im übrigen ist der
Putzmörtel sehr frisch' aufzutragen und der Untergrund vorher
gründlich anzunässen. Nach dem Aufbringen des Putzmörtels. so
bald derselbe ein feines IiÜutchen zu ziehen beginnt. ist er miittelst
Metallkelle gut zu glätten. Ein unbedingt sicherer Erfolg ist aber
nur dann zu erwarten. wenn einwandfreie Baustoffe gewählt
werden und auf sachgemäße und sorgfältige Ausführ'ung geachtet
wird. h.

4, Antwort aui Frage Nr, 157  Das Kondenzwasserbassin bekom­
meu Sie auf folgende \\ eise dicl1t: Anspritz und 2-3 AnwÜrfe mit
Zementmörtel, dem Sika 1 zugesetzf wurde. Sehr empfehlenswert
ist die Anordnung einer Armierung. Es genügt ein Eisendrahtnetz
von etwa 5 mm Durchmesser. :H:ier muß auf die L W. RücksIcht ge
nommen werden, die durch die Anordnung der Armierun  geringer
wird.   Nach Aufbringung des wasserdichten Zem:entputz€S werden
sämtliche Fliichen nach dem 3. Alterstag mit einer Purigo 5-Lösung
zweimal getrÜnkt, hieralif folgt eine Imprägnierung mit Igas 2 a
und noch eine Nachtränkung mit PurLg:o. Nach dieser Arbeitsweise
wurden schon viele tleißwasserbehäIter gedichtet, so z. B. auch die
Lokomotivwaschanlage für dic Reichsbahn in GleiwHz. Gerade c
dieser Fall war dem Ihren sehr ähnlich. Weitere ausführliche Aus­
Ji:11.nH. gern unverbindlich. Arch. Pranz Motzko, I3reslau 6,Friedrich- Wilhelm-Straße 52.'
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Straßenkanalbau mit Baggern, angetrieben durch Verbrennungs­
motor, dazu Abbildungen.   Leichtbeton "Schima", -. Verschie­
denes. - Pragekastcn.


